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No blelbl dos Geld der Kriegs- -
anleihen?

Nun ist die fünfte Kriegsanleihe ausgeschrieben! Wo
ist das Geld aus den ersten vieren hinge - -
kommen?  Der Bierbankpoliliker ist mit der Antwort
fu neli bei der Hand : „36 Milliarden verpulvert." Da«
ji jedoch ein Irrtum . Selbst dann, wenn nian für das
Geld nur Munition gekauft hätte, könnte doch nur der
geringste Teil davon als „verpulvert" gelten. Indes die
Kriegskosten entstehen nicht nur durch Ankauf von Kriegs¬
material. Es gibt auch friedliche  Kriegskosten.

Da sind zunächst die Unterstützungen der
Kriegerfamilien.  Sie betragen monatlich 130 Millio¬
nen, das sind jährlich l 1/8 Milliarden Mark. Dieses Geld
bleibt im Lande , wird verzehrt und kommt in Handel
und Wandel wieder zu denen zurück, die es bergegeben
haben. Für die Zinsen der früheren Anleihen werden
jährlich 1,8 Milliarden ausbezahlt . Auch sie kommen wie¬
der unter das Volk, in die Taschen des Kaufmanns, Land¬
wirts. Arbeiters!

Wenn wir dos, was der Soldat im Felde täglich
verzehrt, einschließlich Löhnung aus 2 A veranschlagen
und annehmen , daß nur 8 Millionen Deutsche unter den
Waffen stehen, so muß das Reich nur allein für Ver¬
pflegung und Löhnung feiner Soldaten
täglich 16 Millionen , jährlich etwa 7 Milliaiden, auswenden.
Üild kann man sagen, daß dieses Geld allein für Kriegs¬
zwecke ausgegeben wird ? Gewiß nicht. Millionen von
Familienvätern , von jungen, frischen Arbeitskräften wer¬
den dem Staate für die Zeit nach dem Kriege erhalten.
Die Verpflegung, die ihnen hinausgeschickt wird, stammt
aus dem Vaterlande und wird dort bar bezahlt.

Die Erfahrung ergibt, daß von 10̂ in den Lazaretten
des deutschen Heimaigebiets behandelten Angehörigen des
deutschen Feldheeres 90 wieder dienstfähig werden. Das
ist das Verdienst unsrer A e r z i eunfier Lazarette.
Kann man die großen Summen , die für sie ausgegeben
werden, als verpulvert bezeichnen? Gewiß nicht; denn
sie ermöglichen den Geheilten nicht nur. wieder fürs
Vaterland zu kämpfen, sondern nachher auch wieder für
ihre Familien zu arbeiten. Milliardenwerte bleiben uns
o er!)alten. ^ ... . .

Und |o geht es mit allem. Die braven Bauernroßlein,
die jetzt vor die Ka>onen gespannt sind, werden nach
Friedensschluß — vielleicht mit demselben Wahrer— Pflug
und Egge ziehen. Das Saatgut , ine landwirtfchaftllchen
Maschinen, die in den besetzten Gebieten zur Bewirtschaf,
tung des Bodens dienen, die Aufwendungen für Korps¬
schlächtereien, Brauereien , Kantinen, Badeanstalten, alles
das kommt schon jetzt unsrer Volkskraft zugute und wird
nach siegreichem Frieden Hundertsachen Nutzen bringen.
Und ist endlich nicht jeder, der die Erziehung des Feld-
zuges durchgemacht hat, um mindestens em Drittel mehr
wert als ehedem ? . .

Also das Geld, das wir in Steuern anfwenden. dos
wir in Kr ? sanleihe anlegen, ist nicht oer.vren, joitvetn
trägt schon setzt vielfältig Zinsen.

Silistria.
Bor wenigen Togen hatte IMS die Nachricht erfreu^

daß der feste Prü 'cnk >pf Tntra ' an von den bulgarischen
und deutschen Streilkräften , die in der Dobrudscha zu¬
sammen kämpfen, im Sturme genommen worden Ui
Jetzt stehen wir wieder vor einem ähnlichen Erfolge;
konnte uns doch am Sonntag unsere Oberste Heeresleitung
durch den Mund des Ersten Generalquartiermeister«
Ludendorff mitteilen lassen, daß auch die Donaufestung
Tilistria gefallen ist. Gewiß hat auch diese Kunde überall
In den verbündeten Ländern große Freude und Genug¬
tuung ausgelöst . Auf unsere Gegner und auf die Neu¬
tralen wird dies natürlich ebenfalls entsprechendwirken.
Noch wissen wir ja nichts Näheres darüber, wl«
es gelang , diese Festung zur Uebergabe zu zwingen. Aber
hier spricht schon die Tatsache für sich selbst, daß es mög¬
lich war . innerhalb so kurzer Zeit die beiden größten
Waffenplötze der Rumänen südlich der Donau so schnell
zu bezwingen. Der deutsch-bulgarische Erfolg ward in¬
sofern noch größer , als die Rumänen nicht das Moment
der Ueberroschung für sich geltend niachen können, da sie
sich ja seit langem für diesen Krieg vorbereitet und sicher
auch an ihrer Slldgrenze die entsprechenden Vorkehrungen
genossen Hallen. Aber hier soll uns in erster Lmie nicht
der militärische Wert des neuen Fortschrittes beschäftigen.

Mit Silistria ist der letzte der Orte wieder m die OJe-
walt der Bulgaren gefallen, die ihnen die Rumänen nach
dem zweiten Balknnkrieg durch hinterlistigen NebeisaU
entrissen hatten , „Hühnerdiebe" hießen sie N® ei" ™
Munde jedes Bulgaren . Der südliche Teil der Dobrudscha.
der seinerzeit abgetreten werden mußte, lsl damtl s
Bulgarien wieder zurückgewonnen. Dies war so fch
möglich, trotzdem den Rumänen die Russen fo 3U
Hilfe gekommen sind. In den beiden Orten Tu rakan
und Silistria hatten sich die Rumänen zwei Stellungen
geschassen, von denen aus sie jederzeit m der Lage 3
lein glaubten , ihre Vorherrschaft aus dem « "»an >ausub«n
zu können. Jetzt müssen sie erkenne», dc' b st- -me falsch«
Rechnung ausgemacht hatten. Aber was nocĥ wichtiger
ist der eigentlich Geschlagene ist Ru,stand, das wie ,a
d.e Entwicklung in diesem Weltkriege L-lehrt hat Ruma
niens gestärkte Stellung für seine --wecke

woure. Es sollte sein stärkster Trumpf für seine Anspruch»
auf Konstantinopel sein. Dieser ist ihm nun schnell aus
der Hand geschlagen worden.

Nicht allein, daß so schnell das im Jahre 1913 be¬
gangene Unrecht gesühnt wurde — die Welt sieht jetzt
auch, daß die Mittelmächte und ihre Bundesgenossen stark
genug sind, um alle Anschläge auf die Verbindung mit
dem Orient rasch zunichte zu machen. Das muß nament¬
lich den Neutralen zu denken geben, was es niit dein
Gerede unserer Gegner auf sich hat, sie seien jetzt endlich in
der Lage, den weiteren Gang des Krieges zu bestimmen.
Von besonderer Bedeutung ist deshalb jedenfalls die mora¬
lische Seite der schnellenE-fo,!ge. Diese wird sich sicher
am ehesten in Rumänien seldst äußern , wo ja die letzten
Kundgebungen in Bukarest am besten zeigen, wie wecke
Volkskreije über diesen vom Zaune gebrochenen Krieg
denken. Für uns selbst sind sie aber das Zeichen, daß
wir, mag da noch kommen, was da will, jeder ferneren
Möglichkeit dieses Krieges gewachfe« sind. Der alte Geist,
der uns im entscheidenden Augenblick zn sä nellen Schlägen
befähigt, heirjcht noch ebenso bei u--s, wie am Anfang
des Krieges. —.

Ausland.
4- Der Wirrwarr in Grieche "^ ' 0.

London , 10. September. Reuter ineiM aus Athen:
Eine Bande unbekannter Schreier gab gestern abend auf
die französische Gesandtschaft Schüsse ab, als die Ge¬
sandten der Ententemächte dort eine Besprechung ab¬
hielten. Zaimis brachte unverzüglich dem französischen
Gesandten Guillemin sein Bedauern üoer den Vorfall zum
Ausdruck. Der Gesandte nahm die Enls Huldigungen ent¬
gegen, betrachtete die Angelegenheit aber nicht als abge¬
schlossen.

London , 11. September. Die G sandten der Entente¬
mächte suchten den griechischen Ministerpräsidenten Zaimis
auf und legten ihm die Bedingungen dar, unter denen
der Zwischenfall mit der französischen Gesandtschaft als
erledigt betrachtet werden könnte: 1. Müßten die verant¬
wortlichen Urheber der Tat bestraft werden ; 2. müßte
gegen die Beamten vorgegangen werden, die es unter¬
lassen hätten, den Zwischenfall zu unterdrücken; 3. müßten
die Rerservistenbünde in Athen und in der Provinz sofort
aufgelöst werden. Zaimis erwiderte, daß die Regierung
das Notwendige tun und entsprechendeBefehle erteilen
werde.

Bern , 10. September. Nach einer Meldung des Mai¬
länder „Secolo ^ aus Athen drangen Abteilungen ent¬
lassener Reservisten in niehrere Hü -ier von Anhängern
Venizelos ' ein und beschlagnahmte» Waffen, die die Be»
nizelisten nach ihrer Erklärung für ihre eventuelle Ver¬
teidigung gesam-uelt hatten. — Ein griechischer Journalist,
der in Prevesa einen Aufruf gegen die Italiener erlaßen
hatte , sei verhaltet worden. Die venizelisiische Presse sei
über die Auslassungen italienischer Blätter , eine griechisch»
Intervention sei nicht erwünscht, sehr ungehalten.

-s- Popularität der Sinu-Feiner ln Irland.
In einem Leitartikel wiesen dieser Tage die Londoner

„Times " auf den großen Aufschwung hin, den die Sinn»
Fein -Bewegung in Irland genonunen habe. Die Be¬
wegung habe enorm an Popularität gewonnen , und zwar
auf Kosten der »ationaiistischen Partei . Die Hauptgründe
dafür seien, daß sich die Nationalisten nicht völlig unab¬
hängig von der englischen Koalitionsregierung halten , daß
sie dem Ausschluß der sechs proiejtantischen Grafschaften
von Ulster zustiuunle» und namentlich, oaß sie nicht im¬
stande waren, sür die Rebellen von Dublin eine ebenso
milde Behandlung durchzusetzen, wie sie den südafrikani¬
schen Rebellen zuteil wurde. In allen Städten des katho¬
lischen Irlands habe die Hinrichrung der Rebellen die
nationale Leidenschaft gewaltig ausgestachelt.

4- Heuer Ulesen-Auostand in Neuyork?
Neuyork, 10. September. (Neurer-Meldung .) Ein

Arbeiterausstand , der 800 000 Mitglieder der Gewerkvec-
eine umfassen würde, droht ausznbrechen infolge Miß¬
lingens der Absicht der ausständigen Straßenbahnange¬
stellten, den Verkehr in linordnug zu bringen . Der Präsi¬
dent der amerikanischen Arbeiterverelnigung, Gompers , ist
auf dem Wege nach Neuyork» um die Frage eines Sym¬
pathiestreiks zu entscheiden, der die Straßenbahn zur Er¬
füllung der Forderungen ihrer Angestellten zwingen soll.
Die Angestellten von zwei weiteren Straßenbahnlinien
entschieden sich für den Ausstand.

-st Zuspitzung des chinesisch-japanischen Konfliktes?
Depeschen aus Washington melden, daß Japan in¬

folge des Zusammenstoßes chinesischer und japanischer
Truppen in Chengchiatung in der Ostmongolei am
13. August geheime Forderungen an China gerichtet habe.
Die Lage sei sehr ernst. Glaubwürdige Berichte sagen,
die Foroernngen bedrohten die Herrschaft Chinas über die
ganze Innere Mongolei. In Washingtoner amtlichen
Kreisen beobachte man die Entwickelung der Dinge mit
wirklicher Sorge , da inan eine neue chinesisch-japanische
Krise befürchte, die auch die Interessen der Vereinigten
Staaten berühren könnte.

Kleine potitlfche Jlad)rl<?iten.
Demnächst soll, dem Kopenhagener Blatte„Sozial-Demokraten"

zufolge, ln Kristiania eine Zusammenkunft  der Minister¬
präsidenten und der Außenminister der drei nordischen Königreich»
ckls Fortsetzung der Zusammenkünste von Malmö und Kopenhagen
ftaUsindeir.

-i- Noch dem Londoner„Dnlly Chronicle" vom 9. September
sind in der Zell vom 27. Januar bis zum 19. August 312
deutsche Ges ch äste  zwangsweise liquidiert morden.

4- Aus Cardiff kommt die Nachricht, eine Berjainnilung von
3000 englischer Eisenbahn an ge st eilten,  welche alle
Bezirke von Süd-Woies vertraten, habe eine Entschließung ange¬
nommen, daß sie um M-tternacht zum 17. September einen Aus¬
stand  beginnen wollten, wenn ihre Forderung aus Lohnzulage
von 10 Schilling wöchentlich nicht verbürgt werde und diese Lohn¬
erhöhung nicht außerdem rückwirkend bis zum 1. Juli in Kraft
trete; außerdem forderten sie von der Regierung tatsächliche Bürg¬
schaften, daß sie künftig die Zufuhr von Nahrungsmittelnüber¬
wachen und ihre Preise regeln werde.

4- Von der „London Gazette" wird amtlich bekanntgemacht,
»om l . Oktoberd. I . ab dürse „niemand ohne besondere Er¬
laubnis des Handelsamtes und nur unter besonderen oder allge¬
meinen Bedingungen, die das Handelsamt vorfchreiden kann, a » »
dere Arbeit als Munitionsarbeit  im Bereinigten
Königreiche oder für Alliierte außerhalb des Vereinigten König¬
reichs suchen." — Englische„Freiheit" l ^ m

4- Einem Funkspruch des Neuyorkers Vertreters des W. T.-B.
zufolge sind Ilnterhaiidlungen über eine neue (die zweite) rus-
stsche Anleihe  eingeleite«, die sich aus 100 Millionen Dollar
»«laufen solle. _

+ Wie aus Bern gedrahtet wird, enthält das „M»iiar-Amts-
hlatt" ln Ram die Einberufung  der Iahresklaffen. 1897
»rster, zweiter und dritter Kategorie. Das Ausbrbungstzeschäst solle
am 21.sSeptember beginnen, und gleichzeitig hacken sich die Zurück«i»stellten der Marinetruppen erster, zweiter und dritter Kategorieer Jahrgänge 1882 bis 1888 zu flei>en.

4- Laut Meldung des Pariser „Temps" aus Lissabon ver»
ßffentlicht das portugiesische„Amtsblatt" ein Dekret, wonach ein
»esonderes Komitee mit der Vorbereitung des Wirt-
Ichastskrieges  nach dem Friedenssthluh beauftragt wird. —
Merkt die portugiesische Regierung wirklich nicht, wie sehr gerade
p« sich mit solchen Maßnahmenblamiert?

-st Dem Pariser „Matin" zufolge ist der rumänisch,
8i « a « zmlnister Costinescu  in Bou'ogne eingstroffen
and nach London weitergereist. — John Bull wird sich gewiß aus
^lesen Pump-Lesuch freuent

Silistria.
Nach Mekdting der deutschen Heeress?iki»ng vom Sann-

tvg ist die runuinisck» Festung Silistria von den top'iaen
Bulgaren erobert worden.

Hierzu wird uns von unserem militärischen Mitarbeiter
- «schrieben:

Die ehemalige bulgarische Grenzfestung Silistria an
-er Südgrenze der geographischen Dobrudscha ist römischen
Ursprungs, spielte von jeher eine wichtige Rolle in der
Kriegsgeschichte und hat zahlreiche Belagerungen über sich
»rgehen lassen müssen, die bis auf das Jahr 584 zurück-
reichen und sich in allen Balkankriegen der Russen wieder¬
holten. Stets machten sie die Stadt und Festung zu
»iner Basis zum weiteren Vorgehen gegen den Buikan.
Die Festungswerke, aus Stadtmauer und Zitadelle be¬
stehend, befanden sich noch im Anfang des vorigen Jahr¬
hunderts in einem schlechten Zustand ; Silistria wurde
erst 1849 zu einer Festung ersten Ranges ausgebaut und
1853 beim Ausbruch des ruffifch-türkischen Konflikts außer¬
ordentlich verstärkt. In dem Fortgürtel , welcher der Stadt
vorgelagert ist, waren damals die Forts „Abdul Medschir"
«nd „Arab Tabia ", letzteres auf den Höhen unterhalb der
Stadt , die stärksten. Auch die Inseln „Olbina " und „Tar»
baneki—Rakinshi" haben als Stützpunkte von Donauflotten
ln der Geschichte Silislrias wieder olt eine Rolle gespielt.

Bor 50 Jahren hatte die Stadt , deren Handel , Schiff¬
fahrt und Fischerei damals noch bedeutend waren , 23 000
Einwohner, welche Zahl indessen bis heute auf etwa
10 000 zurückgegangen ist, da Silistria seine Bedeutung
als Handelsslndt inimer mehr verlor, namentlich durch
das Aufblühen von Braila und anderer Häfen an der
unteren Donau, bis zu welchen moderne Seeschiffe ge¬
langen können. Aus demselben Grunde ist auch Silistria,
welches Bischofssitz ist, eine griechische Kirche und von den
früheren 12 Moscheen nur noch 4 besitzt, in der baulichen
Entwicklung zurückgeblieben. Es ist winkelig und schlecht
gebaut mit mangelhaftem Straßenzustand . Der hervor¬
ragendste Profandau ist das hübsche Gouvernements-
gebäude, da Silistria Sitz des gleichnamigen Verwaltungs¬
bezirk» ist.

Bei Silistria teilt sich die Donau in zwei Hauptarme,
von welchen der linke „Boreea " heißt. Beide Arme,
zwischen welchen der Marciner -Kanal genannte Groß^
schisfahrtsweg liegt, umfließen bis nach Galaz hin ein
gegen 200 Kilometer langes und durchschnittlich 20 Kilo¬
meter breites unbewohntes , hauptsächlich mit Rohr be¬
standenes Inselrevier, die sogenannte „Balta ". Eine
Regulierung dieser Donaustrecke läge sehr im Interesse der
rechtsufrigen Donauhäfen bis Silistria aufwärts und von
Bulgarien überhaupt. Sie wurde aber von Rumänien
zugunsten von Braila bisher stets abgelehnt.

Silistria gegenüber ain linken Ufer der Borcea liegt
Calarasch als Kopfstation einer kutzen Bahnlinie , welche
von der rumänischenZentralbahn Eonstanza —Bukarest—
Turn —Severin adzweigt und Silistria gegenüber somit
auch strategische Bedeutung hat . Daß die Rumänen
Silistria als Festung und Brückenkopf ebenso wie Tutrakan
bedeutend und namentlich während ihrer zweijährigen
„Neutralität " verstärkt haben, ist wohl mit Sicherheit an-
zunehmen ; ebenso daß es der in der Näbe besindiichen
Schlupfwinkel weaen Hauptstützpunkt iemer Donau-
flotliUe ist.



Von den Kriegsschauplätzen.
4 - Neue kämpse im nöiölidjm Somme - Gebiet . —
Der vereitelte russische Ourchbruchsversuch zwischen

Zlvta - Lipa und vnjeflr.
Großes Hauptquartier , den 11 . September 1916.

Westlicher Kriegsschauplatz.
Front des Generalfeldmarschalls Herzog Albrecht

von Württemberg.
Nichts Neues.

Front des Generalfeldmarschalls Kronprinz Rupprecht
von Bayern.

Dem großen englischen Angriff vom 9 . September
folgten gestern begrenzte , aber kräftig gesührte Stöße an
der Straße Pozieres - le -Sars und gegen den Abschnitt
Ginchy — Combles . Sie wurden abgewiesen . Am Ginchy
und südöstlich davon sind seit heute früh neue Kämpfe
im Gonge . Bei Longuevat und im Wäldchen von Lenz«
(zwischen Ginchy und Combles ) sind in den gestern ge¬
schilderten Nahkämpfen vorgeschobene Gräben in der Hand
des Feindes geblieben . Die Franzosen griffen südlich der
Somme vergeblich bei velloy und vermandooMers an.
Wir gewannen einzelne am 8 . September vom Gegner
besetzte Häuser von verny zurück und machten über 50
Gefangene.

Front des deutschen Kronprinzen.
Zeitweise scharfer Feuerkamps östlich der Maas.

Oestlicher Kriegsschauplatz.
Front des Generalfeldmarschalls Prinz Leopold

von Bayern.
Beiderseits von Stara - Czerviszcze erfuhren die aber¬

mals und mit starken Kräften angreifenden Russen wie
am Tage vorher blutige Abweisung.

Front des Generals der Kavallerie Erzherzog Carl.
Die Kämpfe zwischen der Zloia - Lipa und dem

ynsestr am 7. und 8. September stellen sich als versuch
tzer Russen dar , unter Ausnutzung ihres Geländegewinns
vom 6 . September in schnellem Nachstoß auf Bursztyn
durchzubrechen und sich gleichzeitig in Besitz von Halicz
zu setzen. Die geschickt geleitete und ebenso durchge»
führte Verteidigung des Generals Grasen von Vothmer
hat diese Absicht vereitelt . Die Russen erlilten unge¬
wöhnlich schwere Verluste.

In den Karpathen ist die Lage im allgemeinen un¬
verändert.

Balkan - Kriegsschauplatz.
Kein» besonderen Ereignisse.

Der Erste Generalquartiermeister.
Ludendorff . (W . T .-B .)

i ' + Der vulgarenzar bei unserm Kaiser.
Berlin , 9. September nachts . Seine Majestät der

König der Bulgaren, begleitet von Seiner Königlichen
Hoheit dem Kronprinzen, traf im Großen Hauptquartier
im Osten zu Besprechungen mit Seiner Majestät dem
Kaiser «in. Im Gefolge des Königs befinden sich der
Kabinettschef Exzellenz Dobrovitfch und dieFlügeladjutante»
Oberst Stoianokk und Maior Koltoff. (W. T.-B.)

Conskanzo erneut mit deutschen Bomben belegt .^
Berlin , 9 . September nachts . Deutsche Seeflugzeug«

Jiaben am7. September mittags Getreideschuppen, Oel»anks und Bahnhof in Constanza sowie im Hafen liegende
russische Seestreitkräfte mit gutem Erfolg mit Bomben be¬
legt . Trotz starker feindlicher Gegenwirkung flyd sämtliche
Flugzeuge unbeschädigt zurückgekehrt . (W . T .-B .)

-s- Der wiener amtliche Bericht.
Wien , 11 . September . Amtlich wird oerlautbartr

Front gegen Rumänien.
Nördlich von O r s o v a wiesen unsere Truppen mehrere

feindliche Angriffe ab . Westlich der Becken G y e r g y o
und C s i k wurde unsere Front etwas zurückgenommen.

Italienischer Kriegsschauplatz.
An der Front zwischen dem Etsch - und dem

Astach - Tal  entfalteten die Italiener eine er¬
höhte Tätigkeit.  Unsere Höheustellungen in
diesem Raum standen gestern unter starkem Artillerie«
und Minenfeuer . Im Abschnitte Monte S p i l—
Monte Testo  wurde ein Vorstoß von mehreren feind¬
lichen Bataillonen abgeschlagen . Am P a s u b i o drang der
Gegner an zwei Stellen in unsere Linien ein . Gegen¬
angriffe warfen ihn sogleich wieder hinaus . 68 Gefan¬
gene blieben in unseren Händen . Auch am Monte
M aj  o scheiterte ein feindlicher Angriff . — An der übrigen
Front im Südwesten hielt der Geschützkamps zumeist in
mäßiger Stärke in mehreren Abschnitten an.

Südöstlicher Kriegsschauplatz.
An der Vojusa keine Ereia äffe.

4- Eine neue russische Niederlage im Kaukasus.
Konstantinopel , 11 . September . Bericht des Haupt¬

quartiers ooni 10. Septenrber.
Unter Zmückdrängung des Feindes besetzten wir die

Höben südlich von Derbende an der persischen
Grenze.  Ein vom Feinde gegen unsere Truppen unter-
nvnin '.ener Angriff wurde abgeschlagen.

Sin der Kaukasus - Front  auf dein rechten
Ftügel  unternahm der Feind am 8 . September im Ab-

i schnitt van Oghnott  nach heftiger Artillerievorbereitung
zu wiederholten Malen Angriffe , die völlig abgeschlagen
wurden . Der Feind,  der e neu Teil der Höhe 2113 be¬
setzt und sich dort zu halten gesucht hatte , wurde durch Gegen¬
angriff zurückgedrängt und unsere alten Stellungen wurden i
vollständig wiedergewounen . In der Nacht zum 9. Sep¬
tember und am 9. September machte der Feind im Ab - i
schnitt von Oghnott einen Angriff mit etwa 2 Divisionen . Es !
gelang ihm anfangs , in einem Teil unserer Stellungen Fuß i
zu fassen ; aber durch Gegenangriff unse , er Truppen wurde j
er in völliger Auflösung und Unordnung
wieder daraus geworfen.  Unsere Stellungen blieben
völlig in unserer Hand . — Im Zentrum und auf dem
linken Flügel  fanden für uns günstige Schar¬
mützel statt.

Von den übrigen Fronten ist kein Ereignis von Be¬
deutung zu berichten.

ff- Zittere , Germanlol
Bern , 10 . September . Einem Berichte des Mailünoer

„Secolo " aus Bukarest zufolge schreibt das Blatt Take
Ionescus zu den Luftangriffen auf Bukarest , keine einzige
europäische Stadt sei von den Deutschen vom ersten Tag
nach Kriegsausbruch an einer solchen Behandlung aus-
gesetzt morden , wie Bukarest . Ueber Paris feien Zeppeline

j verhältnismäßig wenig erschienen , auf London seien Luft¬
angriffe zwar zahlreicher auszefiihrt worden , diese könnten
aber auch nur als vereiuzelle Zwischenfälle hingestellt
werden . Deutschland sehe also Rumänien als seinen
schlimmsten und hassenswertesten Feind an , gegen den
nicht nur Krieg geführt , an dem vielmehr auch Rache ge-
nomnien werden müsse.
ff- Die „ schwere Wolke " an der rumänischen Südsront.

Bern , 10 . September . Nach einem Leitartikel der
Pariser „Bictoire " sieht Heros trotz der von ihm als nicht
ungünstig bezeichneten militärischen Gesamtlage im Süden
von Rumänien eine schwere Wolke aufsteigen , die sich be¬
reits zwischen Tutrakan und Silistria zu entladen be¬
ginne . Das würde , meint er, nicht schlimm sein , wenn
die S a l o n i k i »A r m e e die Bulgaren in einigen Tagen
über den Haufen rennen und in Sofia einziehen könnte;
wahrscheinlich aber würde sie die Bulgaren nur wochen¬
lang sesthalten oder langsam zurückdrängen können . Er
sei etwas erschrocken  da . über , daß der Führer der
russischen Truppen in Rumänien nicht unter, )I w a n o f f,
sondern unter dem rumänischen Generalstab stehe ; also >
stelle Rußland  zur Offensive gegen Bulgarien nur
ein Expeditionskorps  von so und soviel tausend
Mann . Dabei ständen die rumänischen Kerntruppen gegen
Siebenbürgen I Man wolle demnach Mackensen den Weg
nach Bukarest freigeben.

ff- SarcaN der Zauderer.
Starke Zweifel in den Ernst von Sarrails Offensive

setzt, wie aus Bern gedrahtet wird , die vierverbands¬
ergebene „Gazette de Lausanne " vom 10 . September , die
meint , man habe erst davon gesprochen , daß das Abflauen
der Sommerhitze und der Fiebergefahren in den Niede¬
rungen abgewartet werden müsse , ehe die Offensive durch¬
führbar sei. Der Sommer sei jetzt zu Ende , und es sei
angebracht , aus den Niederungen Mazedoniens in die
bulgarischen Gebirge zu gehen . Griechenland sei auch
keine Gefahr . Man müsse entschlossen auf Sofia losgehen.
Da aber Sarrail immer noch nicht angreife , müsse der
Grund in anderen Dingen liegen ; vermutlich mangele e»
an der Einheitlichkeit des Kommandos . Der Vierverband
sollte ebenso wie die Zentralmächte einem General allein
den Befehl im Orientfeldzug geben . — In einem Briefe
aus Rom sagt der Mailänder „Popolo d'Italia ", man
sei dort wegen des deutsch- bulgarischen Vormarsches in
Rumänien besorgt und verlange daß Sarrail baldmöglichst
die Offensive ergreife.

4 - U- Boots - bzw . Minenopfer.
Berlin , 11 . September . Nach einer Londoner

„Lloyds "-Meldung ist der britische Dampfer „Torridge"
(5036 Tonnen ) zum Sinken gebracht werden.

Amsterdam , 10. September . Der norwegische Dampfer
„Lindborg ", von Rotterdam mit Margarine , Speck und
Obst an »Bord , nach t London l. (bestimmt , ist von

einem deutschen Unterseeboot versMIt worden ; die
satzung wurde in ihren Booten von dem Unterseeboot
zum Feuerschiff geschleppt und ist in Hoek van Holland
gelandet.

London , 10 . September . (Reuter -Meldungen .) „Lloyds»
melden : Der norwegische Dampfer „Prouto " (1411 Tonnen)
und der schwedische Dampfer „Gamen " (2595 Tannen ) au»
Stockholm sind gesunken , die Mannschaften gerettet.

-+• Deutsche Seepolizel.
Berlin , 11 . September . Gestern morgen wurde iq

der Nordsee das holländische Motorschiff „ Iee neeaw " mij
Bannware auf der Fahrt von Rotterdam nach London
ausgebracht . (W . T .-B .)

Lohofö and MWleliv.
Dillenbnrg , den 12 . September 1916.

— Spirituserzeugung aus Kartoffeln . Immer wieder
wird in einem Teil der Presse die Forderung aufgestellt,
daß die Spirituserzeugung aus Kartoffeln auf den Bedarf
für medizinische Zwecke beschränkt werde , um alles andere
der menschlichen bezw . tierischen Ernährung zuführen zu
können . So berechtigt derartige Forderungen im ersten
Augenblick auch erscheinen mögen , so unmöglich ist ihre
Erfüllung . Abgesehen davon , daß der Soldat im Felde
in gewissen Lagen den Trinkbranntwein zum Schutze
seiner Gesundheit nicht entbehren kann , gebraucht die
Heeresverwaltung auch größere Mengen Spiritus zur
Munitionserzeugung . Es kann hier nur wiederholt die
Versicherung gegeben werden , daß das Kriegsernährungs¬
amt die Kartoffelspirituserzeugung nur bis zu dem un¬
bedingt notwendigen Umfang zulassen wird , diesen Um¬
fang aber zu bestimmen muß man auch vertrauensvoll
den verantwortlichen Stellen überlassen.

— „ Heeressache " oder „ Feldpost ". Postamtlich wird
geschrieben : Beim Königlichen Kriegsministerium und an¬
deren Militärbehörden gehen unter dem Vermerk „Heeres¬
sache " oder „Feldpost " immer noch Briefe von Privat¬
personen ein , die keine rein militärdienstliche Angelegen¬
heiten betreffen und deshalb portopflichtig sind . Es wird
wiederholt darauf hingewiesen , daß die Absender , die sich
zu einer portopflichtigen Sendung einer von der Ent¬
richtung des Portos befreienden Bezeichnung bedienen,
sich einer Portohinterziehung schuldig machen und nach
dem Postgesetz bestraft werden . Die niedrigste Strafe be¬
trägt 3 Mark.

— Von der Feldpost . Die Postverwaltung macht
auf folgendes aufmerksam : Zur Fernhaltung von wirt¬
schaftlichen Schädigungen , die in gegenwärtiger Zeit be¬
sonders schwer empfunden werden , wird immer wieder
davor gewarnt , wenighaltbareLebensmittel
wie frisches Obst , frisches Fleisch , Fischräucherwaren usw.,
in Feldpostsendungen zu verschicken . Wenn auch die
Beförderungsverhöltnisse an sich durch den Ausbau der
Postverbindungen im .Kaufe der Zeit wesentlich verbessert
worden sind , so sind ' doch Verzögerungen in der Aus¬
händigung der Sendungen bei den häufig vorkommenden
Truvvenverschiebungen nicht zu vermeiden . Es ist auch
zu bedenken , daß Sendungen vielfach den Empfänger an
der Front nicht mehr erreichen , weil er sich nicht mehr
bei der Truppe befindet , und daß diese Sendungen dann
eine mehr oder weniger lange Nach - oder Rückbeförder¬
ung erleiden . In solchen Fällen ist es unausbleiblich , daß
Lebensmittel von geringer Haltbarkeit verderben . Mehr
geeignet zur Feldpostbeförderung sind die im Laufe des
Krieges in großer Mannigfaltigkeit und zweckmäßiger
Verpackung auf den Markt gekommenen Dauerwaren.

— Smuenpreise . Auf Grund einer Uebereinkunft
zwischen Landwirtschaft und Handel steht die Rege-
l u n g der Preise für Klee - und Grassamen  sowie
für Futterrüben und Futterkräuter  in bal¬
diger Aussicht ; voraussichtlich können gegen Mitte dieses
Monats die vereinbarten Preise veröffentlicht werden.

5

Jbr  Sobn.
Novelle von Fritz Sanier.

MachSrockwittta .)

’ „Na ja , aber gewiß doch . Nur schnell ! Fahren Sie
%u,  was das Pferd herhält ."

Er war ganz Hast und Aufregung . Er war unzufrieden
mit sich, stellte sich alle möglichen Folgen seiner Nachlässig¬
keit vor . Dorothees Knabe — er dachte an ihn immer
in Verbindung mit Dorothees , nie mit Holfers Person —
würde voller Angst warten . Weinen . Seine Begleitung
lief gewiß ratlos fragend umher und verlor dabei am
Ende den Knaben . Der verirrte sich, wurde verschleppt,
stel ins Wasser und . . .

„Zu , zu , Kutscher I es  geht viel zu langsam . Schneller,
Ich habe große Eilei"

„Der Gaul ist müde , Herrl"
„Ganz gleich . Treiben Sie ihn schärfer an . Ich er¬

setz« Ihnen das Pferd , wenn es draufgeht ."
Der Kerl war verrückt ! Wahrscheinlich einer von den

spleenigen Engländern , die überall das große Maul haben.
Warum hatte der Mann gebummelt ? Er hätte sich besser
einrichten sollen . Zum Kaputfahren war der alte „Ajax"
denn doch noch zu schade.

Endlich.
Die Anlegestelle war von elektrischen Bogenlampen grell

erleuchtet . Auf dem weiten Platze herrschte ein vielge¬
staltiges , buntes Leben . Gerhard Thomfen machte sich mit
den Ellbogen rücksichtslos Platz , diesen und jenen stieß er
beiseite . Er wollte zu allererst zum Kapitän der „Prinzeß
Viktoria ", um sich bei ihm Auskunft zu holen . Denn in
diesem Wirrwarr konnte er unmöglich nach dem Knaben
suchen . Jedenfalls wartete er auch auf dem Schiffe , bis
Man ihn in Empfang nahm.

Ein Stück vor dem Landungssteg kam Thomsen plötz¬
lich nicht weiter . Eine lachende , offenbar stark belustigte
Menschenmenge hatte sich da aufgestaut und sich zu einem
Kreise zusammengeschlossen . Allem Anschein nach war da
etwas ungemein Interessantes zu sehen . Ein paar ries«»
dravo und klatschten in die Hände.

Thomsen kam nicht weiter . Er mußte stehen bleiben.
Anderen , die hinter ihm herdrängten , erging es nicht besser
Nach ein paar Minuten stand er fest eingekeilt . Mühsam
reckte er sich hoch und versuchte , den vor ihm Stehenden
über die Schultern zu sehen . „Was ist denn hier ?" fragte
er ärgerlich seinen Vordermann . „Man kommt ja nicht
vom Fleck."

„Ich kann auch nur schlecht sehen, " lautete die Er¬
widerung . „Wie mir scheint , gibt da ein kleiner Bengel
allerlei Kunststücke zum besten . Da , sehen Sie doch !"

Thomsen hatte für Sekunden einen schmalen Durchblick.
Er bemerkte einen Knaben , der auf den Händen lief , nun
einen eleganten Saltomortale anfügte und dann auf die
Füße sprang und sich in Zirkusmanier verneigte.

Man klatschte Beifall . „Noch mal , Junge I" rief eine
knarrige Stimme . „Du kriegst 'n Sechser !"

„'s muß 'n Dollar sein ! Und wenn der Onkel noch
nicht kommt , tu ' ich's zweimal dafür ."

Gerhard Thomsen erfaßte die Situation natürlich
sofort . Das Blut stieg ihm heiß zu Kopf . Mit harter
Energie schuf er sich Raum und drängte sich durch die
Menge.

Man warf ihm ergrimmte Blicke zu . Dieser und jener
erlaubte sich eine unverschämte Bemerkung . Er beachtete
nichts , war nur von dem Verlangen erfüllt , der ihn mit
einem maßlosen Unbehagen erfüllenden Szene sofort ein
Ende zu machen.

Es gelang ihm , einen Platz in der vordersten Reihe
zu erobern . Und als der Junge seine Künste von neuem
oorzuführen begann , rief Thomsen laut:

„Es ist genug , Gerhard Holfers I Der Onkel ist da I"
An dem bestürzten Zusammenfahren des Knaben er¬

kannte er, sofern noch irgendein Zweifel i» ihm gewesen,
den kleinen Akrobaten gewiß als Erich Holfers ' Sohn.
Dorothees gedachte er in diesen Minuten nicht . Er ver¬
mochte es einfach nicht . Diesen ihn herausfordernd an¬
grinsenden , die Tiefen seiner Hosentaschen untersuchenden
kleinen Bengel mit ihrer Person in Verbindung zu bringen,
deuchte ihn eine Profanierung seiner heiligsten Erinne¬
rungen . Das wäre wie Staub auf güldenem Gerät gewesen.

Nun lachte der Junge laut . „Frech " nannte Thomsen
dies Lachen im stillen und empörte sich darüber . Seine
Erregung wuchs , als der kleine , gelenkige , sehnige Kerl
die Jacke abwarf , wie ein tabakkauernder Schiffer kunstvoll

austpte uno »m nächsten Augenblick aus den Händen stand.
Gleich einem flinken Wiesel lief er vor Thomsen auf und
ab. Der stand starr , keines Wortes mehr fähig . Ein Teil
der Zuschauer grinste ihn neugierig an , fast jeder war
auf den Ausgang dieses merkwürdigen Erlebnisses gespannt.

Endlich sprang der Junge wieder auf die Füße undE"anzte sich dicht vor Thomsen auf. „Fein,nicht?Kannstdas auch ?"
Als keine anerkennende Bemerkung kam, wandte sich

der junge Künstler mit einem beleidigten Gesicht hart um
und rief herrisch : „Komm ', Nanny , es geht abl D«
Spaß hat ein Ende ."

Von drüben schob sich eine ältere , mit grellem Aufputz
beladene Negerin träge durch die Menge und zog eine«
Riesenkoffer hinter sich her . Sie trat neben den Knabe«
und begann ein fürchterliches Kauderwelsch , von dem kaum
jemand ein Wort verstand . Die Gaffer brachen in ei«
wieherndes Gelächter aus.

Thomsen wurde die Situation immer ungemütlicher.
Eine maßlose Wut packte ihn . Er fuhr die ein wunden
liches Gemisch von deutsch und englisch radebrechend«
Schwarze grob an , daß sie jäh verstummte und nur noch
ein zages „ o Mister , Mister I" stammelte . Es verrann wi»
«in Klagen . Und das Gelächter erstarb . Aller Blick«
waren auf den Herrn Stadtarchivar Gerhard Thomsen 8®*
richtet . .

Der drehte das in brauner Papier gehüllte Bilderbuch
eine Weile ratlos in den Händen . Die Dinge begänne«
aanz anders , als er es fieb nora erteilt . Er hatte nentnut »-
einen veri -yucyrerten , meirri -yl gar wemenven , hübsche«,
lieben Knaben in Empfang nehmen zu dürjen , der sich
schutzsuchend an ihn drängen würde , froh , bei dem Onkel
zu sein . Dorothees Züge hatte er in seinem Gesicht wieder¬
zufinden gehofft . Ordentlich gesehnt hatte er sich nach dem
Anblick dieses Gesichts.

Und nun?
Ein kurioses , dreistes Bengelchen . das sich wildfremde«

Menschen als Akrobat produzierte , von ihm kaum Rotll
nahm und Dorothee Berndt nicht im entferntesten ähnlich
sah. Kein Zug in dem trotzigen Gesicht erinnerte an die
Lieblichkeit ihres Ovals , wie es Thomsen seit Wochen wieder
so lebendig in der Erinnerung trug . Und nun gar die
von Holsers avisierte „ treue Dienerin seines Hauses ", diese®
ih,n äußerst unsympathisch berührende , sur Woblbeleibtbe»
neigende Negerweib ! (Forts . folg >ff
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— hon der Stuttgarter Lebensversicherungsbank
K. (Alte Stuttgarter) wurden auf die fünfte Kriegs-

>n!eib̂ 12 Millionen Mark gezeichnet(insgesamt mit den
vier früheren Kriegsanleihen 49 ',., Millionen Mark),

f — Gemüse- und Obstkursus. Der Rhein-Mainifche
«erband für Volksbildung und das Soziale Museum,
«vankfurta. M., veranstalten Sonntag, den 17. Sep¬
tember in den Räumen des Frankfurter Palmengartens
einen Kursus  über Gemüsebau, Gemüse- und Obst¬
verwertung und über den Anbau von Oel- und Gespinst¬
pflanzen. Die Veranstaltung schließt sich den früheren
kriegswirtschaftlichen Lehrgängen derselben Institute an
vvd hat den Zweck, solche Persönlichkeiten, welche ge¬
eignet und willens sind, die Belehrung und Organisation
her Bevölkerung und ihre Ausbildung in kriegswirtschaft¬
lichen Fragen zu übernehmen, mit dieser Arbeit theoretisch
vB praktisch bekannt zu machen. Die Veranstalter bitten
Geistliche, Bürgermeister, Gemeindebeamte, Lehrer,
slerzte, praktische Landwirte und sonstige geistigen Führer
hvs Volkes, insbesondere auch Frauen, zahlreich an dem
Kursus teilzunehmen. Herr Garteninspektor Kraus wird
einen Vortrag halten über „Praktische Ratschläge auf dem
Gebiet des Gemüsebaues". Hieran schließt sich ein Vor¬
tag über „Einmachen ohne Zucker und Haltbarmachen
von Gemüse", den Frau Else Noll-Frankfurta. M. über-
nommen hat. Den Vormittag beschließt eine Führung
durch die Muster-Gemüsevflanzungendes Palmengartens . j
Für den Nachmittag ist ein Vortrag von Professor Klee¬
berger in Gießen in Aussicht genommen über „Oel- und
Gespinstpflanzen" mit praktischen Demonstrationen. Für
die Teilnehmer an der Tagung ist der Eintrittspreis in .
hen Palmengarten an diesem Tage auf 50 Pfg. ermäßigt.
Ausführliche Programme sind durch die Geschäftsstelle
des Rhein-Mainischen Verbandes für Volksbildung in !
Frankfurta. M., Paulsplatz 10, Fernsprecher Hansa
9!r. 5303, kostenlos zu erhalten. !

Weilburg. 11. September. Er soll nun einmal tot ;
sein, der Musketier Adam Wilhelm Gerhardt von Dill- i
hausen, lebt aber nichtsdestoweniger immer noch. Ger- !
Hardt wurde am 22. März 1915 als vermißt gemeldet, *
nachdem er sich in den Karpathen die Füße erfroren hatte !
unb in ein Lazarett gebracht worden war. Nach längerer i
Zeit wurde Gerhardt dann in der amtlichen Verlustliste
als gefallen gemeldet. Dieser Tage erhielten die Eltern
des Gerhardt von der Deutschen Kriegsgräber-Abteilung
in Kassa die Nachricht, daß ihr Sohn am 26. Februar 1915
im Reserve-Feldlazarett 80 in Hußt in Ungarn im Cinzel-
zrab Nr. -189 auf dem reformierten Friedhof begraben
mirden sei. Trotz dieser amtlichen Totsagung lebt Ger¬
hardt aber immer noch und befindet sich, nachdem ihm
der linke Fuß im Lazarett halb abgenommen worden war,
in der Weilburger Kriegsfürsorae und erlernt bei Meister
kitthan in Weilburg das Schuhmacherhandwerk. —
Nun kann also immer noch leben, auch wenn man amtlich
tot geführt wird.

Limburg, 10. September. Nachdem das hiesige Land-
mtsamt anstelle des in Russisch-Poken weilenden Land¬
rats Büchting eine zeitlang von Oberregierunqsrat Sprin-
wrum aus Wiesbaden verwaltet wurde, übernahm jetzt
LandratA b i cht aus Westerburg die Geschäfte des Land¬
ratsamtes.

f) Frankfurt er. AI.. 11. September. Die ersten ru-
inäniicben..Gefangenen" wurden am Sonntag hier ein-
»ebracht, allerdings nicht durch kriegerische Eroberung.
S? waren etwa 20 rumänische Bärenführer, die man
kinem Militärlager zuführte. Ihre acht großen Bären
wurden im Bärenzwinger des Zoologischen Gartens „in¬
terniert". wo sie viel Beachtung finden. Uebrigens hatten
lich die Rumänen bis jetzt aus wohlverständlichenGrün¬
den allerorten als „Türken" ausgegeben.

t) Frankfurt a. 71t., 10. September. (Hindenburg
mFrankfurt.) Auf der Fahrt nach der Westfront be¬
rührte Generalfeldmarschall von Hindenburg in Beglei¬
tung des Generals von Ludendorff den Frankfurter Süd-
dahnhof. Während des etwa viertelstündigen Aufent¬
halts verblieb der Marschall in seinem Salonwagen und
führte von seinem Arbeitstische aus eine Anzahl Fern-
llivräche, zu deren Erlediaung vom Stationsgebäude
mehrere Leitungen in den Wagen gelegt wurden. In¬
dessen betrat General Ludendorif den BabnEeig und
"adm hier Erfrischungen zu sich. Bei der Abfahrt be¬
reitete das sich inzwischen rasch angesammelte zahlreiche
Publikum den beiden Volkshelden herzliche Kundgebun¬
den, wofür die Herren freundlich dankten.
_ t) Oberursel. 10. September. Auf der Fahrt von
Mn nach Hanau mußte bei der nahen Station Weiß-
ürilien infolge eines plötzlich auftretenden Wirbelwindes
ein Flugzeug aus 2400 Metern Höhe niedergehen. Der
nnnnvat stürzte ab, überschlug sich mehreremal und be-
ttüd dj? Fahrer. zwei Offiziere, unter sich. Rasch herbe«-
riimde Landleute befreiten die Offiziere, die das Bewußt¬
en verloren, wunderbarerweise aber sonst gar keine Ver-
irhnng erlitten hatten, aus dem Fahrzeug. Dieses hat
«ftrdings schwere Beschädigungen erlitten.

Aus dem Reiche.
Die Sriegspsanne ver deutschen Hausfrau. Zur

»kl»»w»ag an die Opferwilligkeit der deutschen fiiuia-
fiuien, sie ihr Messing- und Kupfergeschirr aus den Altar

Vaterlandes niedergelegt haben, ist vor einiger»
Wochen in Gestalt der von dem Frankfurter Bildhauer
«rl Stock entworfenen eisernen Kriegsbratpfanneein
'Aenartiges Erinnerungszeichengeschaffen worden. Wie
glücklich dieser Gedanke war, zeigt sich in der Tatsache,
«6 die Verkaufsstelle in Frankfurt a. M. nicht nur tag-
F>von Kauflustigen förmlich belagert wird, sondern dag
°uch von auswärts täglich zahlreiche Anfragen ein-
Nen. Um den Gedanken der eisernen Koch- und
FPgefäße der privaten Spekulation zu entziehen und
^viglich gemeinnützigen Zwecken nutzbar zu machen, hat
Man ihn im vollen Umfange gesetzlich schützen lassen und
^Nachahmungen in jeder Form oorgebeugt. Es ist ie-

geplant, das Erinnerungszeichen der deutschen Haus-
n°u in allen Teilen des Reiches zugänglich zu machen,
»nd der Ausschuß für deutsche Kriegsgeiangene in onuif-
Ft a. M. wird in Gemeinschaft mit dein Flotten, und
Ötscher Frauen in Kürze die dazu nötigen Schritte in
«Ir Weg» letten. Inzwischen erhalten Organisationen und

Privatpersonen, die sich für den Gegenstand interessieren,
jede gewünschte Austunft bei dem unter dein Protektorat
der Prinzessin Friedrich Karl von Hessen stehenden
Ausschuß.ür den Vertrieb der Kriegsvratpsaiiiie in Frank»
tun a. M.

-+- Absatzregelnng für Karpfen und Schleie. Karpfen
und Schleie aus Teichwirljchu len unter drei Hektar jv.o:e
aus Wiidgewässerii unterliege» nicht der Absagregulirruug
durch die Kriegsgejellschast für Teichfischverwerlungm. d. H.
Ihre Produktion darj daher nicht zu den Syndikutspiehen

> verkauft werden, sondern unterliegt den Reichs hoch st»
j prellen. Es hat sich aber als wünschenswert heruus-

gestellt, sie, soweit ihr Avsag freiwillig der Kontrolle
! durch die Kriegsgejellschast unterstellt wird, gleickftaus

z» den Syndikaisbeoiugungeii in den Verkehr zu
dringen. Zu diesem Zwecke ist eine Verordnung res
Präsidenten des Kriegsernähruugsaiuts ergangen, u..ch
der für die mit Genehmigung der Gesellschaft abgesetzum

I Teichfische aus Teichwirtschaften unter drei Hektar und
aus Wildgewüsseru dieselben PreiLbed.iiigungeu inaßgebeiid
sind wie für die übrigen mit Geneiftiligung dei Gese, schuft
aogesetzten Fische. (W. T.-B.)

keine vergiftete kieie. In letzter Zeit waren Ge¬
rüchte in Umlauf, aus Rumänien sei vergiftete Kieie »ach

; Deuljchlanü ausgeführt worden. Man ,ührte darauf die
in einzelnen Gegenden auftretenden Maffenerkrankungen
von Schweinen zurück. Dazu wird der „Vofj. Ztg." jetzt
aus H..»uu gedrahtet: Die Ekiüchte, nach denen das
h.-ufig auftretende Schweinesterbenan uiibekamilen
Seuchen auf verdorbene, aus Rumänien eingeführte Kieie
zurückzuführen fei, find, wie den heffijchen Regierungs¬
behörden von unterrichteter Seite ruitgeteitt wird,
unbegründet. Die Ursachen des allerdings sehr ve-
kiagenswerten Sterbens der Schweine ist lediglich
die bekaiinte Rotlaufjeuche, die in diesem Jahre be¬
sonders heflig auftritt. Ihre starke Verbreitung ist ans
niangelnde Vorsicht zurückzusühren. Erfreulicherweise ist
das Schweinesterbe» in der letzten Zeit erfolgreich mit
Schutzimpfungen beküiupft worden, so daß mit einem bal¬
digen Erlöschen der Seuaft gerechnet werden kann. Die
Besitzer von Schweinen können ohne Bedenken auch weiter¬
hin ausländische Kleie verfüttern. Sie ist nicht vergiftet.
Die Seuche ist in gleichem Umfange auch in Gegenden
Leutjchlands aufgetreten, in denen die Schweine nur mit
e.uiftimifcher Kleie gefüttert worden lind.

Prvftsfoc Hans Schaüow, der bekannte Porträt¬
maler, der feit fast zwei Jahren ohne Unterbrechung im
Frtde steht, jetzt auf seinem fünften Kriegsschauplatz, wurde
zum Major der Landwehr 1 befördert, ein in der deutschen
Künstlerschaft wohl einzig dastehender Fall.

Heimweh nach dem deutschen Gefangenenlager.
Berblüsfung erregt in der französischen Schweiz, wie der
„Nationalzeitung" aus Gem berichtet wird, der Fall
eines in Chüteau d'Oex in Waadtland internierten fran¬
zösischen Soldaten, der dieser Tage ein Gesuch einreichte,
»ach Deutschland ins Gefangenenlager zurückkehren zu
dürfenI Der Wunsch dieses Internierten, der die Gefan¬
genschaft in Deutschland der Freiheit in der schönen
Schweiz vorzieht, wirst jedenfalls kein jcklechtes Lichi auf
unsere Gefangenenlager.

Der Protest des Großfürsten. Großfürst Nikolai
Michaiiowitfch. der Präsident der Kuisernch russischen
historischen Gesellschaft, hat an den spanischen Botschafter
in Petersburg einen Brief gerichtet, in dem er sich bitter
darüber beschwert, daß er im Gothaschen Almanach
von 1916 noch immer als Ehrendoktor der Berliner
Universität bezeichnet wird, obgleich er bereits bei
Beginn der Feindseligkeiten das Diplom zurückgeschickt
haoe. Diesmal will er sich auch noch seiner deutschen
Orden entledigen, die er nie mehr trage, weil sie ihn zu
sehr an die . von deutschen Chefs begangenen Untaten"
erinnern. In einer Schachtel fügt er die Dekorationen von
Baden. Bulgarien, Heffen-Darmstadt, Mecklenburg usw.
bei. — Wer über so überaus zartfühlende Verwandte ver¬
fügt wie Nikolai Michailowitsch— wir erinnern nur anßuen Ohm Nikolai Nikolajewitsch, dessen„humanes"irken in Ostpreußen und anderwärts in der ganzen
Welt „rühmlichst" bekannt ist —, der nurd den warm¬
herzigen Entschluß des Großfürsten, auf Barbarenauszeich¬
nungen zu verzichten, lächelnd verstehen und billigen.

-ft Wieder ein AugunsaN. Am 9. September früh
7 Uhr 14 Minuten fuhr am Westende des Bahnhofs
Neukirch bei Breslau der Eilgüterzug 6053 über das aus
Halt stehende Hauptsignal dem aussahrenden Güterzuge
7682 in die Flanke. Ein Zugveamter wurde hierbei ge-
tötet. Drei Zugbeamte und ein Postbeamter sind leicht
verletzt worden. Die Lokomotive de» Zuge» 605S und
zwanzig Güterwagen sind entgleist und hierdurch beide
Hauptgleise gesperrt. Der Verkehr der Perjonenzüge
mußte länger« Zeit durch Umsteigen«ufrechterhatte»
«n-ruen

Aeber 12 000 Fremde aus der Messe. Das Leip¬
ziger Polizeiamt hal festgestellt, daß während der seit
einiger Zeit stattfindenden Michaelismesse in der Meß¬
woche vom 27. August bis 2. September die Zahl der in
Leipziger Hotels und Gasthäusern eingemieteten Fremden
aus 12 525 gestiegen ist. Davon waren 938 Ausländer. —
Diese Zahl bedeutet einen ganz außerordentlichen Erfolg.

-ft Entgleister Zug. Bei der Einfahrt in den Stadt¬
bahnhof Ballenstedt entgleiste  Donnerstag mittag
1 Uhr 30 Minuten der Personenzug 929 Quedlinburg—
Aschersleben. Zwei Wagen stürzten um, drei weitere
entgleisten. Der Quartaner Schneider aus Ermsleben
wurde getötet, einige andere Fahrgäste erlitten Verletzungen.
Die Entgleisung erfolgte in der Einfahrtsweiche, die von
der Maschine und dem ersten Wagen glücklich passiert
wurde, während die nachsolgenden Wagen aus das Neven-
gleis liefen

Eine Gedüchknisstiftung. HopfenhänblerKammer-
zienrat Hopf und seine Frau in Nürnberg haben zum
Andenken an ihren im August in Frankreich gefallenen
Sohn 200 000 Mark für Kriegsbeschädigte gestiftet. Der
Magistrat von Nürnberg beschloß, in Anerkennung der
Hochherzigkeit der Stiftung, deren Verwaltung zu über-nehmen.

Ausstellung de» Deutsche» vuchgewerdeoereln» tu
Stockholm. Der Deutsche Buchgewerbeverein in Leipzig
bereitet, der „B. Mp." zufolge, zurzeit «in höchst bemer¬
kenswertes und bedeutsames Unternehmen vor. Sr ver¬
anstaltet eine Ausstellung für Buchkunst in Stockholm, di«
unfangs Oktober eröffnet und Ende November geschloffen
werden soll. Sie wird in der Königlichen Akademie in
Stockholm stattfinden, wo den deutschen Gästen drei Säle
eingeräumt werden. Beteiligt sind an der Ausstellung:
die deutschen Buchkünstler und Verlagsbuchhändler sowie
der Deut,che Buchgewerbeverein, der seine reichen Beständebeisteuert.

Aus aller Wett» ** *•*%
' -ft Oie Kundgebung der vlamische» Akademlkee

zugunsten der Berolamung der Genier Hochŝ ule tiagtj 65, nicht, wie irrtümlich gemeldet wurde, öüö Unter¬
schriften.

Ein provozierter Lobe»schuß7 In der österreichi¬
schen Sirafanstait Garsten saß bis vor einigen Tagen der

i Sträfling Rabensteiner, der wegen Raubmordes vom
Kriegsgericht zum Tod» verurteilt, aber zu lebensläng¬
lichem Zuchthaus begnadigt worden war. Rabensteiner

j stand am Fenster der Zelle und sah hinaus, als der Sol-
; bat Antensteiner Posten stand. Er forderte den Sträf¬

ling dreimal auf, in die Zelle zurückzutreten, und als
i dieser nicht gehorchte, gab er nach Vorschrift einen Schuß

ab, der den Sträfling tot niederstreitte. Der Posten hatte
sich jetzt vor dem Kriegsgericht in Linz wegen Ueber-

I chreitung seiner Machtbefugnisse zu verantworten, doch
prach ihn das Gericht frei. Dem getöteten Sträfling war
das Verbot, ans Fenster zu treten, und die Folgen einer
Uebertretung genau bekannt, es besteht somit die Wahr¬
scheinlichkeit, daß er selbst den Wachtposten zu seinem
Vorgehen provozierte, um die Qualen der lebensläng¬
lichen Zuchthausstrafe auf diese Weise abzukürzen.

-ft ver Sultan al» Dichter. Türkische Blätter ver¬
öffentlichen ein vom Sultan verfaßtes Gasel,
das dem Vizegeneralissimus Enver Pascha  gewidmet
ist und die Heldentaten der türkischen Truppen an den
Dardanellen verherrlicht. In diesem Gedicht heißt es, daß
die türkischen Soldaten mit göttlichem Beistand die un¬
gestümen Angriffe der zwei größten Feinde des Islams
zurückschlugen, die in das Herz des Islams dringen woll¬
ten, aber schließlich, ihre Schwäche erkennend, fliehen
mußten. Das Faksimile der von der Hand des Sultans
geschriebenen Verse wird als Nachtrag zum amtlichen
Bildwerk über den Krieg erscheinen. Die Blätter heben
bei dieser Gelegenheit hervor, daß der Sultan auf diese
Weise die litermischen Ueberlieferungen seiner Por¬
suhren fortsetze, von denen mehrere bedeutende Dichter
gewesen seien.

-ft Feindliche» Lob deutscher und Ssterreichisch-un-
garischer Soldaten. Der japunijche General Futuda, der
an der Spitze einer japanischen Militärkommission äugen-
blicklich in Stockholm weilt, erklärte einem Mitarbeiter
von „̂Svenska Dagbladet", daß er persönlich und als
Offizier nicht anders könne, als die T a p f e i f e i t der
deutschen und österreichisch - ungarischen
Soldaten  und die Standhasligkeit dtejer Rattoneu zubewundern.

Letzte ItachrichteR.
Enver Pascha im Großen haupkquarkier.

Berlin, 11. September. (WTB. Amtlich.) Der stell¬
vertretende Oberbefehlshaberder Kaiserlich Ottomanischen
Armee und Flotte Enver Pascha ist im Großen
Hauptquartier  eingetroffen.

Berlin, 11. September. (WTB. Amtlich.) General¬
leutnant Enver Pascha ist durch folgende Allerhöchste Ka¬
binettsordera la suite des Garde-Füsilier-Regiments ge¬
stellt worden:

An den Kaiserlich Ottomanischen Generalleutnant
und Stellvertretenden Oberbefehlshaberder türkischen
Armee Enver Pascha.

Ihre heutige Anwesenheit in Meinem Großen Haupt¬
quartier gibt Mir willkommene Veranlassung, den nahen
und innigen Beziehungen, die Sie mit dem deutschen
Heere verbinden, dadurch einen besonderen Ausdruck zu
geben, daß Ich Sie, den hervorragenden, bewährten, ju¬
gendlichen Stellvertretenden Oberbefehlshaber der ruhm¬
vollen türkischen Armee, deren mit zäher Tapferkeit er¬
rungenen Siege der höchsten Anerkennung und Bewun¬
derung wert sind, heute a la suite des Garde-Füsilier-
Regiments stelle. Ich weiß, daß dieses tapfere und schlacht¬
erprobte Regiment mit Mir und Meiner Armee besonders
erfreut sein wird, Sie von nun an zu den Seinigen rech¬
nen zu dürfen.

Großes Hauptquartier, den 11. September 1916.
Wilhelm I. R.

weilburger Wetterdienst.
Wettervorhersage für Mittwoch, den 13. September:

Wechselnd bewölkt, vorwiegend trocken, wenig Wärme¬
änderung.

Bekamumachungen Det Stadt Herboru.

Ausgabe von Brotkarten betr.
In den nächsten Tagen kommen die neuen Brot¬

karten auf dem Rathause(Saal ) vormittags von 8—12
und nachmittags von 2—6 Uhr zur Ausgabe, und zwar
ain Mittwoch den 13. Septemberd. Js . für die Namen
mit den AnfangsbuchstabenA bis einschließlichh, am
Donnerstag den 14. Septemberd. 3s . mit den Anfangs¬
buchstabenI . bis einschließlichP, am Freitag den 15. Sep-
tember d. 3. von Q bis Z. Die alten Brokbücher sind
mitzubringen.

Es wird schon jetzt dringend darum ersucht, die
empfangenen Brotkarten möglichst sorgfältig zu behandeln
und aufzubewahren, da verlorene oder in Verlust geratene
Karten nur sehr schwer und unter erheblichen Kosten
ersetzt werden können.

Herborn, den 12. September 1916.
Der Wirtschaftsausschuß.

Mastschweiur betr.
Die sich zur Abgabe eines gemästeten Schweines ver¬

pflichteten landwirtschaftlichenBetriebe werden darauf
aufmerksam gemacht, daß ein weiteres Quantum Mais-
lchrot gegen einen auf dem Rathause Zimmer Nr. 6 zu
lösenden Gutschein in der Ferdinand Meckel'schen Mühle
zur Ausgabe gelangt.

Herborn, den 12. September 1916.
Der Wirtschaflsausschutz.



kann mb  muß jetzt 100 Mark Kn'sgsanseihe zeichnen.
Denke keiner:auf meine 100 Mark kommt es nicht an!
Die Schlacht schlägt man nicht nur mit Generalen-
es müssen auch die Massen der Soldaten dabei sein.
Auskunft erteilt bereitwilligst die nächste Bank, Sparkasse, postanstatt, Lebens.

Versicherungsanstalt oder Kreditgenossenschaft.

Aus aller Ufell
f 4. tw Sntturzar . Der Zar hat Sie Gründung eines
unter+ dem Vorsitz des Großfürsten NtNlla. Mlchulluw.tjch
stehenden russischen Anschüsse ssur ^ W >e
b erb et stellung der Bibliothek von Lo wen
genehmigt. Die Akademie der Wissenschaften, bie  offen4 Je
Bibliothek die Kaiserliche Universität, andere wissenschaftliche
Institute und die Bibliotheken der Hochschulen haben jick
bereit erklärt, aus ihren Bücherbeständen Geschenke abzugeben.
— Hoffentlich tut der brave Zar noch ein Uevnges uno
ersetzt auch, wenigstens teilweise, den Schaden, den eine
Horden und ihre Offiziere in Ostpreußen durch sinnlose,
Sengen und Brennen.' durch Plünderung und Raub an-
gerichtet̂mbem̂ ^ Russen. Ueber den Zusammen.
fink her bulaarifdicn Truppen  mit dsn JiU | | cn
nördlich Dobric meldet„Kambana": Eine russische Brigade
ging, unterstützt von rumänischer Infanterie und Artillerie,
in dichten Reihen gegen zwei bulgarische Bataillone vor.
Die Bulgaren ließe» die russischen Reiter nahe herankoinmen
und mähten daun die ganze Brigade vernichtendem
Feuer nieder. Die Rumänen ergriffen panikartig die Flucht
und wurden von den Bulgaren bis Plschelarowo verfolg.
Das ganze Schlachtseld war von russischen Leichen bedeckt.
Darunter befand sich auch der Brigadekommandeur. Nur
ein Oberstleutnant wurde mit seiner̂Ordonnanz verwundet
aefangengenommen. Als die Russen um Gnade baten,
weil sie ..Brüderchen" seien, antworteten die Bulgaren,
niemand habe sie zur Hochzeit geladen. Dre bulgarischen
Soldaten waren besonders erbittert, weil sie in der D
bricer Kaserne 60 Leichen von unschuldigen Burgern fi
den. Andere hervorragende Büiger Vat-en die Rumänen
weaaeführt. Während der Schiacht brachten Weiber uno
Kinder Wasser zur Kühlung der Maschinengewehre in
Krügen und Kesseln herbei. . . . . .

-i- vervlamung iier tbenter Hochschule. Zwei große
vlömische Akademiker-Verbände i» Brussel, der Hooge-
schoolbond und der Katholieke Ord Hoogstudenten-Verbond.
erließen Aufrufe zugunsten der Vervlamung der Genter
Hochschule. Manifeste. deren erstes von 10b. das andere
von 565 olämischen Akademikern unterzeichnet'st- Be de
Ausrufe betonen, daß die Verordnung des General-
gouverneurs über die Wiedererös,nnng und Vervlamung
oer Center Hochschule als rechtmäßiger und rechtsgültiger
Beschluß einer zuständigen Obrigterl anzusehen> sei Es
handle sich nicht um „ein erbetenes Geschenr. sondern um
eine schon längst gesorüerte. nur zu lange vlnausgesihobene
und daher willkommene Nechtserfülluiig. zu welcher die
gesetzliche Macht als Inhaberin der höchsten Landesgcwalt
na» internationalem Recht und Londesgesetz befugt sei.

Die Verbände fordern Hoch>..-ulleyrer und Stuven.en
drinaend zur Mitwirkung und Teilnahme auf. damit oas
arone Ideal der nationalen Bildung und Wiederauinch-
tung des niedergedrückten olämischen Volkes sich erfülle.

Sie tun dieses, beherrscht von dem Gedanken, „daß
unsere Brüder im Felde und in den Schul engraben nnt
ihrem Blute die vollständige Wieoerherstellung des Re>. ts
des olämischen Stammes bcjiegeti haben", und „dast da-
Ideal das sie beseelt, das Recht der kleinen Volker, in
ihrem Geiste unzertrennlich vervnuden ist mit dem Wunsche
zur Hebung des eigenen Volkes". Sie tun e» ferner «m»t
bewußtem Verantwortlichkeitsqefühl unö sind bereit zur
Beran ivoitiing gegenüberi. m»Volke. ihrem Laude uno
ihrem iiürilett".

4-  Auf Grund geraten . Rach einem Tel - gromm der
Berlinaske Tidende" aus Bergen hat dl« Rar-urg ^ e

Beraunasg jeiischast eine Depesche erhalten, wonach oer
große englische Dampfer„Numina" im Weißen MeerNrund aeturnen ist. Die Lage des Dampsers. der nnt
4000 Tonne» Kolilen nach Archangelsk unterwegs wai,
fei äußerst gefährlich.

4-  Die rumänische Heuchelei . Der Bukarester
arbeiter des „Petit Parisien" drahtet »der d>e dtplotna.
tischen Berhüllnisse in der runianischen Hauptstadt vor
dem Kriegsausbruch, jede Besprechung der Ente ue
Gesandten mit der rumänischen Regierung sei fystematJ
sofort mit einem Ernpsang der Vertreter der Mittelmächte
ausgeglichen worden. Während aber die Verhandlungen
mit^den Entente-Gesandten von der rumänischen me
aierung geheim gehalten worden seien, habe >eder
mann ersahren. was mit den Mittelmachten abge-
macht worden sei. Al- schon, altes unterzeichne
und der Tag des Eintritts m den Krieg be
stimmt gewesen sei, habe Bratianu  noch mit e-
sonderer List Studienkommissionen sur Deutschland orga-
nillert und den Seuatspräjidenten ungewarnt zur, Kar
nach Deutschland reisen lassen. Alle einschlägigen Beschlüsse
seien vom König,  von L r a t i a n u und dem Kriegs-
mmifter getroffen morden. Der Kronrat fe, nur em-
berufen worden, um den Regierungsbeschluß mitzuteilen,
der so sehr geheim gehalten worden sei, daß man rm Krön-
rat allgemein überrascht gewesen sei. Rur Carp habe
einen Protest Vorbringen töniien und habe dem König
versickert daß der Tag der Kriegserklärung ein uuhert»
voller Tag für Nuniäinen sein werde. .̂ J^ iden
Abend hätteil. aber rumänische Truppen bereits die Grenzen
überschritten.

-j- Mißernte in Ostengkand. Die „Daily Mail
meldet aus Osienglaiid, daß die Euitearbetten dort durch
die ungünstige Witterung eine ernstlichê "^ brechung
erfahren haben. Seit einer Woche habe alle urbeit a ,
gehört. Das Wetter sei wittterltch, und es jaüen kalk»
Regenschauer.

4- F .anzSslsche Sorgen vor dem kommenden
Winter. „Journal" weist auf neue Schwiengtecken htn,
die ich dem.ckichst. ganz besonders mit dem Ent,egen oes
Winters. im französischen Transportwesengelreno mat̂ nwerden. Der Warenumsatz in den Hasen und auf den
Eisenbahnen habe sich im Laufe des Sommers säst ver
dovpelt, während die Arbeitskräfte nicht hatten oermehrt
werben können. Diese seien daher siart ermüdet un
am Ende ihrer Kräfte. Wenn man eine ernste Stockung
vermeiden wolle, müsse man an die Heranziehung neuer
Arbeilskräst« denken. Diese seien so dringeno notwendig,
?aß ohne sie neuerdings eine oollstündig«- Lähmung
französischen Warenverkehrseintreten mußte. Franucict,
elbsi könne aber nur schwer neue unerläßliche Arbeit-

frcUte auibringen. Man müsse deswegen möglichst buch
10 000 oder 15 000 Gefangenem den Hasen uno aus oen
Güterbahnhöfen einstellen.

4- Koh-ennöte in Frankreich. Roch „Homwe
Enckainö" hat der Arbeitsnünister bei einer Zujainmen»
kunit französischer Bürgermeister RegieiungsmichnaiMe..
sür gleichmäßige Kohlenverteiiungund Kohlenpreffe mr
Winter unaekündigt. Das Blatt bemerkt dazu, ieit zehn
Monaten wärme man dies Bei sprechen̂ ' '" er ^ 'evernus.aber der Kohlenpreis sei um leinen Eenlime gesuiiie.,.
sondern um 25 Prozenr gestiegen.

« « , « rost -VerN « .
Der Skenoqraph Heinrich Böller fi. Dieser Toy,

verstarb in Berlin Heinrich Roller, der Gründer der nach
Ihm genannten Kutzschiist, in einem Krankenhaus im
77  Lebensjahre. Bon Beruf war er Handwerker, doch
wandte er sich schon in jungen Jahren der stenographischen
Wissenschast zu, der er dann sur immer treu blieb.
Im Jahre 1875 veröffentlichte Roller seinen „Lehrgang
der Rollerschen Stenographie". An den vom Reichsamt
des Innern veranstalteten Beratungen zur Schaffung
einer deutschen Einheitsstenographiehat Heinrich Roller
als Mitglied des Sachverständigen Ausschußes regen ü-,.
tett genommen. Am Sonntag wurde feine Leiche ü»
Krematorium zu Treptow eingeäschert.

BekamumachMMN Dt sravl Hervmu.

Bekanntmachung
Die neu beschaffte Viehwage kann von jetzt ab benutzt

werden. . .
Die Wage ist in dem städtischen Schuppen am Hmter-

sand untergebracht. Als Wiegemeister ist der ©ctjloffet>
meister Louis Iopp  bestellt worden. Das Wleggeld
beträgt 20 Pfennig.

Herborn, den 11. September 1916.
Der Magistrat : B i r ke n d a h l.

KbkNSAsslki-DkrsorWüg.
Am Donnerstag den 14. d. Mts ., vormittags 10 Uhr:

Fischverkauf:
nachmittags von 3—4 Uhr:

Lebensmittelverkauf.

In dieser Woche ist für die Ausgabe des Freibrotes
Abschnitt Nr. 5 gültig. Brotausgabe nur Mittwochs und
Freitags.

Herborn» den 11. September 1916.
Der Bürger meister: B i r ke n da hl.

Die tzusclnüffe
werden zur Einsammlung freigegeben.

Herborn, den 11. September 1916.
, Der Bürgermeister: Birkendahl.

Sammlung ver Krüchte dec. Weißdorns.
Im vaterländischenInteresse sollen die Früchte des

Weißdorns in diesem Jahre gesammelt werden und unter
Kontrolle der Regierung zu einem Kaffee-Ersatzmittel nach
besonderem Verfahren verwertet werden. Die Regierung
hat zu diesem Zweck die gemeinnützige Kriegsgesellschaft
für Kaffee-Ersatz in Berlin W. 66, Wilhelmstraße 55. ge¬
gründet. „ . v .

Die Bevölkerung, Erwachsene sowie Kmder, wird
aufgefordert, die reifen Früchte des Weißdorns zu fmu-
meln, sie in einem luftigen Rauin in ausgebreitetein Zu-
flaiide einige Tage zu trocknen und alsdann gegen
Empfangnahme von 20 Pfennig Sammellohn für das
Kilo luftgetrockneter Früchte an die Ortsfammelstelle ao-

liefern.
Der Weißdorn kommt in allen Gegenden Deutsch¬

lands vor. Er wächst wild, insbesondere in Laubwäldern,
an Wegen und Dämmen. Seine rundlichen, im reisen
Zustande roten Früchte, auch Mehlbeeren genannt, sind
dadurch von anderen zu unterscheiden, daß sie einen sehr
harten großen Kern enthalten.

Es find nur reife Früchte zu sammeln. Die Fruchte
sind vor der Ablieferung von Blättern . Stengeln und
Aesten zu befreien.

Kriegsgesellschaft für Kaffee-Ersatz.

Vorstehender Aufruf wird zur öffentlichen Kenntnis
gebracht. Die Ortsfammelstelle befindet sich im Volks¬
schulgebäude, woselbst auch die Abnahme der gesainmelten
Früchte erfolgt.

Leiter der Sammelstelle ist der Schuldiener Scbafer.
Herborn, den .11- September 1916.

Der Bürgermeister: B i rke » da hl.

Geschichkskaleiider.
Sonnig , 10. September . 1721. Die Oslfeeprvvlnzii,

komme» an v.ußland. - 1898. Elisabeth. Knij-ti» von Veite--
reich, in Gens ditrch den italienischen Anarchisten Lucchem er-
mordet. — 1911. R-tssijche Nje,»enarmee geschlagen. — Unlergm,
des englischen Hilfskreuzers „Ozeanic". — 1915. An der Fron,
zwischen Ieziory und Zetwa wurden Skidel und Nietrasze nach
hartnäckigen Kämpsen von den Deutschen erobert, ebenso wurde
Lawna erstürmt. - Die Armee des Prinzen Leopold von Bayern
erzwang an einzelnen Stellen den Uebergang über die Zelwianlo,
Ssterreichisch-ungarische Truppen nahmen das Dorf Alba.
Derazno am Goryn gelangte in Besitz der k. und k. Truppen.

Montag , 11. September . 1709. Sieg des Prinzen Eugen
über die Franzosen bei Malplaquet. - 1723. I . Basedow, Pad°-
ooa * Hantburg. - 1870. Der Kirchenstaat von italien.schen Trug-
oen' besetzt _ 1911. Krela von den Schutzntnchten als Oberkom-
»iissariat a.tsgegeben. - 1914. Niederlage der Russen bei Lyck.

DkenSkag , 12. September . 499 v Ehr. Sieg der Menn
über die Perser be, Rtaraihon . - 1683. Schlacht am Kahiettv-rg
Besreiung Wiens. — 1740. Ioh . Heinr. Jung -Stilling, mystische,
Schriftsteller, * zu Im -Grund im Nassauischen. - l81R Fürs,
Blücher o. Wahlstatt, f Krieblowitz. Schlesien. — 1836. Christia«
Grabbe, Dichter, 7 Detmold. — 1878. Anastasius Grün, 1 Graz. -
1915. Ersolgreicher Luftangriff aus dle Befestigungen von Southend
- Zwischen Friedrichstadt und Iakobsiadt wurden die Russen-u-
mehreren Stellungen auf dem linken Düna-User geworfen. - Sm
Bahnlinie Wilna—Dünaburg—St . Petersburg wurde an mehreren
Stellen erreicht. - Von den Truppen v. Mackensens wtnde de,
russische Widerstand aus der ganzen Fronl gebrochen. Die W
-olgung bewegt sich in der Richtung auf Piusk.

Mittwoch , 13. September . >bv8. Garibcs Wcker.
♦ Sürantfuii a M. — 1819. Sumo Schunamn iA -eck), Mei,teuii
lf ffii ®- Leipzig- 1830. M° Ebner-EschvA
SJJSSTftW? - L «udwig LerbLW
f Rechenberg bei Nürnberg. - 1906. Pr .nz Aibrecht oon
Regent von Braunschweig. 1 Comenz. — ^ uck, ,
Oesterreickrer von Lemberg. — 1915. Trier, Morchingen, 0H
Saltnes und Donaueschiugen wurden von feindlichen Fliegernm
Bomben beworfen, ein Personenzug m,t Malchinengew-Hr
kcboillen— Fortschritte der deutschen Unternehmungen nordwesiq
von Wilna (5200 Gefangene. 1 Geschütz, 17 Biunittonswag^
13 Maschinengewehre erbeutet) und östlich Ottia. Nors^
Srodno gelangte die Verfolgung bis halbwegs L,da. - An
Lerethmündung warfen österreichisch- ungarische Truppen
feindliche Kräfte zurück. - Kr,iae Kampfe n de» um n m
glitsch und Tvlnteut. Alle llallentschrn Augitsj« wu»i>
geschlagen

Bekanntmachung.
2lus;ahlu»g der ReichsmililScunlerstützung im A-

mi  September ISIS an folgenden Tagen: -Jm
Kounrlstag . den 14. Septimbir,
Von» iS rrg, den 21. Hrpirmsieist
Sonnerstug . den 28 . ^ i-piemsicr.

herbsrn . den 4. September 1916.
Die Stadikaffe-

I . V.: Webe^

Einladung!
Sonntn »i den 17 . September d . 5 *r 11

mittags 3 1/, Uhr findet ln Saiger  in der
wtrischufl Reuter  eine

Kreis Bcrsammlu«E
statt, in wel» er Herr Reiedstagsabgeordneter H
Brrrckhardt einen R et chs t a a s ö , r 1 ct>t V' .. .̂
H,rr Draun - Caiiel  einen Vortrag über,
fürsorge " Holken wird. — Vor und nach den -0
Rechisauskunst. ^ ^ ...

Cs wird freundlichst um reckt rege Beteillgin»̂ »̂ ,

l Damengürtel.
1 Brille.
Polizeiverwaltung Herboru. Druckereiliefert An ilU
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